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V.

Über die

Wurzeln der Pflanzen.
Ein Beitrag zur Philofophie der Botanik.

Über den Begriff von Wurzeln findet mnn bey den Schriftftellern eine grofsc Yer.

fchiedenbeit. Linnäus fugt in der PinloJ'opb. Botanüti Stockh. j 751 . p. 38. : „Radix

alimentum iiauriens, herbamque cum fructiiicatione producens;" und beftimmt alfo

diefen Theil nach feinen Verrichtungen. Im Sy/hma Naturae nennt er ,, radix terrenis

humentibus immilTa, " und wählt alfo den Ort zum Kennzeichen der Wurzel. Ihm
find fall alle Botaniker gefolgt, nur dafs lle diefe Kennzeichen auf mancherley Art zu-

fammenftellen, oder nur eines derfelben erwählen. So fagt Ludwig (lnßitut. ttgn.

vegetab. §. 52.): „radix eft pars plantae, quae terrae innafeitur ;'• Herr Prof. Batfeh

{An ' it.z. Kcnntnifs der Pflam. i.Th. S. 14.)-" » em Theil der Pflanze heftet fich in

die Erde mit vielen Fafern an, und durch ihn wird fie ernährt, wenn die Erde, in die

er eingefenkt ift, befeuchtet wird. Man nennt ihn Wurzel; und Herr P. Willde-

now : „Die Wurzel führt dem Gewächfe die meide Nahrung zu, ift gewöhnlich in

der Erde verborgen, um! trägt nicht wenig zur Befeftigung deffelben bey." Endlich

nimmt Herr Prof. Hedwig das Hauptkennzeichen der Wurzeln von den zarten Fa-

fern her, welche faft ganz aus Spiralgefäfsen beliehen (Leske'S und Hinden-
burgs Magaz. 2 B. Samwt.feintrzetftriut.Abkatmi. 1 B.).

Ich will hier nicht erinnern, was bald in die Augen fällt, dafs Hedwigs Er-

klärung eigentlich nur die Würzelchen (raüiculas) angehe, welche fich auch an dem

Stamme befinden; dafs viele Pflanzen ihre Wurzeln nicht in die Erde einfmkt n, lbn-

dern in andere Pflanzen, in Thiere u. f. w. ; dafs die Wurzeln vieler fafrigen und an-

derer auch kryptogamifcher Pflanzen zur Ernährung nicht immer fehr viel beitragen;

dafs fie endlich bey rankenden Gewächfen oft zur Befeftigung wenig dienen , und dafs

man daher, wie Willdenow auch thut, fich nur mit zweifelhaften Ausdrükken

begnügen muffe. Alles diefes ift gar zu offenbar. Ich will dagegen nur erinnern,

dafs es nicht gut fey, wenn man bey der Beftimmung der Theile auf ihren Nutzen

und äufsere Umftände ficht. Man geht ohne Noth aus der Formenlehre, wovon hier

allein die Rede ift, in die Phyfiologie und andere Nebenlehren über; man vermengt,

zum Schaden der Botanik, alles diefes mit einander, das Gewiffe der erfurn Lehre

wird mit dem Problematischen der leztern , und das Einfache der Form mit dem l.'n-

endlichmannichfaltigen des möglichen Nutzens verwirrt. In diefer Ri.kficht bleibt

uns, wenn wir blos auf die Form der Pßanze fehen, nur eint Bestimmung übrig: die

Wurzel ift die Baus des Stamme?

An
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An der Bäfis des Stammes, und als Verlängerung deffelben, findet lieh oft ein

Theil, welcher lieh in der Form von dem Stamme felbft unterfcheidet, und daher

einen befondern Namen, oder den Namen der Wurzel fradix vera) verdient. Oft aber

bemerkt man fo etwas nicht, fondern die Bafis des Stammes ift nur in die Erde ge-

fenkt, und unterfcheidet fich übrigens von dem Stamme nicht, als etwa durch die

Farbe , ob wir fie gleich Wurzel nennen. Ich werde fie die falfche Wurzel (radix fpu«

ria) nennen. Sie hat allerdings Zaferwurzeln (radiculas), wie jene, aber diefes

kann nicht zum Kennzeichen der Wurzel gemacht werden,, da folche Zaferwurzela

fich nicht feiten am Stamme und an den Ä'ften finden , ja durch die Kunft an ihnen faft

immer hervorzubringen find. Eine Wurzel, die nicht mit Zaferwurzeln befezt ift,

will ich, zum Unterfchiede , Aftervourzel (radix notha) nennen.

Will man die Verfchiedenheiten eines Theiles beftimmen, fo mufs man fie nach

einer gewiilen Ordnung auffuchen, nicht nehmen* wie fie fich zufällig darbieten.

Ich habe mir in der erften Rükficht eine Tabelle entworfen, die aus dem Folgenden

erhellen wird. KunftWörter , die auf diefe Art fich ergeben, follen einfach (termini

fimplices) heifsen, und auf fie mufs man zuerft fehen. Aus diefen. entliehen dann,

durch die Verbindung mehrerer Kennzeichen, die zufammengefezten Kunftwörter

(termini compofiti).

Von den Zaferwurzeln unterfcheidet fich die Wurzel dadurch, dafs fie die erfte

Fortfetzung des Stammes ift.

A. i. Zeitteilung der wahren Wurzel (Partitio).

Sieht man auf die Zaferwurzeln, fo ift, keine Wurzel einfach (fimplex), nennt

man aber Wurzelaft, was einen holzigen Theil hat, und unterfcheidet den All: da-

durch von den Zaferwurzeln , fo giebt es einfache und äßige Wurzeln ( r. fimplices , ra-

mofae). Doch gehen die Zaferwurzeln im Alter oft in Wurzeläfte über. Wichtiger

ift der Unterfchied , ob die Hauptwurzel fich in die Äfte verläuft oder nicht ( r. deli-

quefeens f. integra).

2. Figur,

a) Figur eines Schnittes nach der grüßen Länge. Sie ift gewöhnlich faft dreieckig

(fubtriangalaris). Die abgeftumpfte Wurzel ift, wenigftens an der Bafis, immer eine

falfehe Wurzel.

b) Fivur des Qneerdurcbfcbnittes. Die Wurzel ift rund, halbrund, gekielt, ekkig

u. f. w. (r. teres, fubteres, carinata, angulata etc.)

c) Verlauf (decurfus) der Wurzel. Faft immer lauft fie von einer breiten Ba-

lis gegen die Spitze verdünnt zu.

3. Verhüben zu andern Tbeilen.

a) Rhbtuhg. Die Wurzel ift Uihreeht (perpendicularis ), eingebogen »(infdexa)

nach oben zu, und dann zurükgebogen, unbeftimmt gebogen oder verbogen ( inter-

labens), wenn fie den Zwifchenräumen der Erde oder anderer Körper folgt, hin- und
Bat. Anh. 1. Bd. IL St. E her*-
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hergehören (flexaofa), /cbraubenartig (torta), oberflächlich (irrepens) ift wohl von der

kriechenden (repens) zu unterscheiden.

b) Verbältniji der Grvfse. Sie ift länger als der Stamm (longior), oder A'rter

(brevior), oder ihm gleich ( aequalis). Sie ift an der Balis dikker als der Stumm (traf-

fior), dünner (tenuior), ihm gleich dik (congrua). Solche Kunfrwörter möchte ich

habituell nennen (term. habituales), weil fie nur dann merkwürdig lind, wenn die

Unterfchiede beträchtlich werden.

B. I. Art der Verbindung nüt andern Tbeilen. Gewöhnlich gefchiehet die Vorhin-

dung mit dem Stamme durch einen Knoten (nodata), in einigen ift uiefes aber nicht

der Fall {trait/ieur'), z. B. Majlva, Nigklla. '

2. Aebnlichkeit mit andern Tbeilen. Hiervon ift fchon geredet worden.

C I. Die Oberfläche, Sie ift glatt , raub, rißig, rumlicht u. f. w. (r. glabra, fea-

ira, rimofa, rugofa ßtc.)

2. Fremde Theile, die fich auf der Wurzel befinden.

Zottig (r. villofa).

Sprqfeud (r. fobolifera). Gefüelte, gerade, lange Gemmen befinden lieh aa

ihr (Antirrhinum Linaria.).

Traubig (r. botryoides). Die Gemmen an ihr find ungettielt, zufammuige-

häuft. Medicago lupnliua und andere verwandte Pflanzen.

Knollig (r. tuberofa). Die Gemmen lind an ihr mit einer fleifchigen Waffe um-

geben. Solanum tubern/um.

Knollenartig (r. coadunata). Die Gemmen find zufammengehäuft, in eine Sei-

fchige Maff« verwachfen, welche faft die ganze Wurzel einnimmt. Scrohhularia.
Körnig ( r. granulata ). Die Gemmen find rund., ohne Stiel, in eine Haut ein-

gefchloffen. Saxifraga granulata. Ift fie eine falfche Wurzel?

Zwiebelartig ( r. fubbulbofa ). Die Gemmen find geftielt, lang, in eine Haut

eiflgefchloffen. Convallaria tnajalis.

Gehört die rad. pendula hierher?

3. Nähe anderer Tbeile. An der Bafis ift fie ofe mit Blättern bedekt, gekrönt (co-

ronata), oder nnkt (denuduta).

D. I. Mangel des TheiUt. An ihrer Stelle ift oft die falfche Wurzel, oft ift fie aber

mit einer folchen zugleich da.

2, Veranden ungeu der Geflalt. In der Jugend ift fie einfach , erhält dann Zafer-

wurzeln, weichein Wurzelüfte übergehen.

Die Wuneläfle. Von ihnen gilt dafielbe, was von der Wurzel überhaupt ge-

faxt ift, nur vergleicht man fie mit der Hauptwurzel, wie jene mit dem Stamme. Sie

find oft in Menge An, oder nicht (copiofe, pauci), Alten und zufällig kommen meh.

rere aus einer Stelle, ihre Ordnung ift unbeftimmt, fie fetzen dielt oder toll'er (deuli,

rari)» find von Grufse faft einander gleich , oder von fehr verfchiedencr GröTse, diver-

eiren mehr oder weniger von einander. Alle diefe Beftimmungen find fcliw ankend.

Zu.
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Zufammengefezte Kuftftwörter find: die fpwdelßrtnige W. (r. fufifottnis) lüt

lothrecht, und läuft von der Bafis allmahlig gegen die Spitze verdünnt zu. Die ver»

webte Wurzel (r. intertexta), die Wurzeläfte find von ungleicher Gröfse, fetzen dicht

und haben fehr verfchiedene Richtungen..

Die falfche Wurzel. ;

Sie ift dem Stamme ganz ähnlich, hat dfe Anfätze von Blättern, und Äften wie

derfelbe, und bringt auch die Zaferwurzeln in gewiffen Ordnungen hervor. Die Grä-

fer haben fie, oft ift eine wahre Wurzel dabey, wie an vielen Wirbelpflanzen CveCi

ticillatis).

T. Theilung. Meißens ift fie einfach..

2. Figur.

a) Längeitdurcbfchnitr.

Flache W. (r. deplanata) Sie ift ganz platt und' hat auf der untern Seite"

die Zaferwurzeln. Findet lieh immer an Zwiebeln.

Kugelförmig (r. glöbiformis). Die Bafis des Stammes fchwillt an und fchikt

Zaferwurzeln aus. Viele Pilze;

Faferig (r. fibrofa). Die Bafis des Stammes dringt wenig in die Erde, fchikt

lange Zaferwurzeln aus..

Ahgeßumpft (r. abbreviata). Die Bafis des Stammes kriecht in der Erde,

doch nicht weit fort , ift abgeftumpft.

Ausgeprekt ( r; protenfä ). Die Bafis des Stammes kriecht weit in der Erde

fort, verläuft fich allmahlig in eine Spitze.

Geknallt (r. calamaria)^ Der ganze Stamm ftekt in der Erde, ift abgeftumpft.

Iris und andere.

b) Queerdurcbfcbnitt. S. oben S. 3$
c} Verlauf.. S. oben ebend. Ferner ift fie knotig (nodofe), gegliedert (arti-

cufata) mit erhabenen und eing; drükten Ringen, geringelt (annuläta) mit"Mos erha-

benen Ringen, gt kniet (geniculata) mit Mos eingedrükten Ringen.

3. Verhalten.

a) Richtung. S. oben. Fernen/chief (obliqua), horizontal (horizontalis), wie-

der aufzeigend (refurgens), z. B. Statjce Armeria , kriechend (.repens),

b) Verhältnifs. S. oben.

1. Die Oberfläche. S. obem.

2. Fremde Körper.

-a) Blätter. Vollkommene grüne, Blättrig (r. foliofa), dürre, gezeichnet (r. no-

tata). Unvollkommene, breite r fchuppicht (fquamofa), runde, gezähnt (dentata).

bj überbleibfei der Äfte, hakkeri\> (tnberculata).

c) Gemmen, zwiebelig (r. bulbofa), ausfchlagend (gemmifera), wenn die Gem-
men wie am Stamme find, übrigens f, oben.

E 2 d) Krie;
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d) Kriechende Stämme, auflaufend (r. ftolonifera).

e) Wurzelartige Anhängfel, Weiche gewöhnlich aus den Zaferwurzeln ent-

ftehen. Die fpinnenformige W- (araneifomis ), z.B. Ranunkeln; die kugelige, h'nn-

förmige , flufchenf nnige , hodenformige , bandförmige, büftlelf tm ;ge (r. globofa, pyri-

formis, lageniformis, tefticulata, palmata, fafeiculata ). Übrigens f. oben.

Die Afterwurxel

findet fich an einigen kleinen Pilzen und an den Tangarten (Fucus). Ihre

Verfchiedenheiten find nicht beträchtlich.

Die Zifenvurzeln

find fadenförmige mit zarten Fafern befezte Theile, die fich am Stamme und

an der Wurzel finden. Von ihrer Form gilt im Ganzen dafielbe, was von den Wur-

zeläften gefagt ift. Dik, rund, gebogen, grün findet man fie an Zea Mayt und ei.

«igen andern Gräfern. Ihr Ort ifi: an dem Stamme, oder der falfchen Wurzel, ge.

wohnlich unter dem Urfprunge der Blätter, und der Ordnung nach fitzen fie w/heut

(fparfae), wirtelförmig ( vcrticillatae), gehäuft (aggregatae), büfcbtlförmig (fafeieu-

latae). Doch ich brauche hier nicht weitläuftiger zu feyn, weil fie fich von den

Wurzeläften nicht fehr unterfcheiden.

RoflocL H. F. Link.

«frg_ = = -*

VI.

Über
Linnes PRUNUS- und AMYGDALUS - Gattungen.

Von

Dr. Moritx Balthafar Borck häufen,
zu Darmßadr.

_L3ie älteren Botaniker zerlegten diejenigen Pflanzen, welche Linne nachher unter

dem Namen Prunus in eine Gattung verband, in mehrere Gattungen. Zwar gründe-

ten fie diefelben mehr auf den Habitus, als auf eine richtige Kenntnils der l rukthica-

tionstheile; allein diefer fehr verfchiedene Habitus hätte doch Linne aufmerkfam ma-

chen und zu einer genauen Unterfuchung der Fruktifikarionstheile antreiben füllen,

er würde gewifs zur Beibehaltung der alten Gattungen hinlänglichen Grund gefunden

haben. Mit eben dem Rechte, mit welchem er diefe vier Gattungen mit einander ver-

bindet, hätte er auch noch feine Gattung Am ygdaj-us dazu ziehen können, denn

nicht
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